
Umzug im Ambulanzfahrzeug
RegulaWeik

5000 Zügelkisten und acht Ambulanzen für die kranken Kinder – so plant Stefan Giger den Umzug des Ostschweizer Kinderspitals.

StefanGiger führtzuseinemBü-
ro in einem Nebengebäude des
Ostschweizer Kinderspitals. Im
Gang stehen Zügelboxen. An
derEingangstürhängt einMerk-
blatt. Hinweise für Mitarbeiten-
de,wosieEtikettenerhaltenund
an wen sie sich für weitere Kis-
ten wenden müssen. 2500 Zü-
gelboxenhatGigermiteinerers-
tenBestellung anliefern lassen –
sie gehen weg wie warme Bröt-
chen. «Die Mitarbeitenden fül-
len sie schon fleissig», sagt der
Zügelchef. Ihn freut’s.

Was vor zwei Jahren mit
einem kleinen Team startete, ist
heute zueinerZügelmannschaft
angewachsen. Für jede Abtei-
lung, jedeStationwurdeeinUm-
zugsverantwortlicher definiert –
40 Personen insgesamt. Die In-
tensität der Vorbereitungen ha-
be zugenommen, die Anspan-
nung sei da – doch schlaflose
Nächtehabeerkeine, sagtGiger.
«Wir sind gut vorbereitet.»

Trotz der Ruhe des Zügel-
chefs ist klar: Ein Spitalumzug
istkeingewöhnlicherUmzug.Er
ist weit komplexer. Es muss
nicht nur darauf geachtet wer-
den, dass kein Glas zerbricht
undkeinMöbelstückbeschädigt
wird. Die medizinische Versor-
gungdererkranktenoderverun-
fallten Kinder und Jugendlichen
muss in jeder Minute gewähr-
leistetsein–Umzughinoderher.

KleineDistanz – grosser
Aufwand
Das neue Ostschweizer Kinder-
spital auf dem gemeinsamen
Areal mit dem Kantonsspital ist
vomTreppenhaus des alten Spi-
tals aus zu sehen.UndvomHeli-

kopterlandeplatz auf dem Neu-
bau gibt’s fast freie Sicht aufs al-
te Kinderspital. Luftlinie 500
Meter liegen die beiden Häuser
auseinander. Trotz kleiner Dis-
tanz: Der Zügelaufwand ist
gleich gross, wie wenn der Neu-
bauweiterwegwäre.

Und so laufen bereits erste
Umzugsarbeiten: Die Lager
werden eingeräumt, Ver-
brauchsmaterial wie Verbände
auf die Stationen im Neubau
verteilt, IT-Arbeiten ausgeführt.
In gut zwei Wochen werden die
Büros der Verwaltung gezügelt,
am Tag darauf der ambulante
Bereich und am Samstag, 26.
September, die Patientinnen
undPatienten.

Die Vorbereitungen für die
Verlegung der Patientinnen und
Patienten beginnen frühmor-
gens. «Um 7 Uhr wird das erste
Kind in ein Ambulanzfahrzeug
verladen und ins neue Kinder-
spital gefahren», sagt Giger.Mit
der Ankunft des ersten Patien-
ten geht das neue Spital in Be-
trieb – und auch der neue Not-
fall. «DerNotfallmuss zu jedem
Zeitpunkt funktionieren», sagt
Giger. Genauso wie die Opera-
tionssäle, die Intensivstation
und die Radiologie.

80 Prozent der Kinder und
Jugendlichen, die stationär auf-
genommen werden müssen,
treten über den Notfall ins Kin-
derspital ein. Daher ist es
schwierig abzuschätzen, wie
viele Patientinnen und Patien-
ten schliesslich verlegt werden
müssen. Giger geht von 40 bis
50 aus. Acht Ambulanzfahrzeu-
ge stehen für deren Transport
bereit, ein weiteres in Reserve.

Können in der Ostschweiz so
viele Rettungsfahrzeuge für
einen ganzen Tag angefordert
werden? Giger: «Wir arbeiten
mit der VGS Schweiz zusam-
men.» Das Zürcher Unterneh-
men ist spezialisiert auf Ret-
tungsdienste und medizinische
Transporte und hat seinerseits
bei weiteren Partnern Unter-
stützung angefordert. «Ein El-
ternteil kannmit demKindmit-
fahren», sagt Giger. Und wenn
immer möglich wird auch eine
vertraute Person aus dem Pfle-
geteam des Kinderspitals das
Kind auf der Fahrt begleiten.
«Unsere Patienten bleiben
unsere Patienten», sagt Giger.
Wenn alles rund laufe, sei die
Patientenverlegungamspäteren
Nachmittag abgeschlossen – so
der Plan.
GrössteHerausforderung
bei der Planung
«Am Zügeltag steht doppelt so
viel Personal im Einsatz wie üb-
lich», sagt Giger. Der hohe
Anteil von Kindern und Jugend-
lichen, die über den Notfall ein-
treten und stationär aufgenom-
men werden müssen, bedeutet
eben auch: Das Kinderspital
kann durch Verschieben von
planbaren Eingriffen nur be-
schränkt auf die Anzahl Patien-
tentransporte einwirken.

Zwei Wochen vor dem Um-
zug werden nur noch geplante
Eingriffe vorgenommen, bei

denen ein kurzer Spitalaufent-
halt nötig ist. Und ab Mittwoch
vor demZügeltag wird ganz auf
Wahleingriffe verzichtet. «Das
bringt eine gewisse Entlas-
tung», so der Zügelchef. Drei
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Tage vor dem Umzug werden
die letzten ambulanten Sprech-
stunden stattfinden.

Waswar die grösste Heraus-
forderung bei der Umzugs-
planung? «Der Informations-
fluss», sagt Giger. «Das Spital
ist ein 7×24-Stunden-Schichtbe-
trieb. Es ist schwierig, alle 1000
Mitarbeitenden immer auf dem
gleichen Wissensstand zu hal-
ten.»

Und was wäre für ihn der
Worst Case am Umzugstag? Er
überlegt. «Wenn während des
Umzugs in der Klinik Stephans-
horn oder imSpitalHerisau eine
Frühgeburt zur Welt kommt. In
diesemFallmüsstenwireineder
drei am Umzug beteiligten Am-
bulanzen mit Transportinkuba-
tor dorthin schicken, umdasBa-
by abzuholen. Eine andere Lö-
sung gibt es nicht: Alle in der
Ostschweiz verfügbaren Trans-

portinkubatoren stehen bei
uns für den Umzug im Einsatz.
Oder wenn beispielsweise nach
einem Unfall ein Dutzend

schwer verletzte Kinder ins
Spital kommen», sagt Giger.
Würde das Unglück vor Beginn
des Umzugs passieren, würde
dessen Start nochmals einge-
hend geprüft.

1300Möbel, 5000
medizinischeGeräte
Am Samstagabend ist der Um-
zug noch nicht abgeschlossen.
Die Neonatologie von Hoch
Health Ostschweiz wird erst am
darauffolgenden Donnerstag
gezügelt – und gleichzeitig ins
Ostschweizer Kinderspital in-
tegriert. Weshalb dieser spätere
Umzug? «Es geht darum, die
Medizintechnik, die am Um-
zugstag mit Ab- und Aufbauen
alleHände voll zu tun hat, etwas
zu entlasten», antwortet Giger.
In den ersten zwei Betriebswo-
chen des neuen Spitals werde es
auch noch die eine oder andere
kleinere «Nachzüglete» geben.
Wer am Tag der offenen Tür
einen Blick ins neue Kinderspi-
tal geworfen hat, dem ist aufge-

fallen: Es ist noch nicht fertig
eingerichtet.Dashatsichseither
nicht geändert. «Es wird nicht
komplett neu eingerichtet, es
werden viele Möbel, viele Gerä-
te, viel Material gezügelt», sagt
Giger. Er nennt einige Zahlen:
1300Möbel und 5000medizini-
scheGerätewechseln vomalten
ins neue Spital, und es werden
etwa 5000 Umzugsboxen im
Umlauf sein. «Es wird nur aus-
rangiert, was wirklich nicht
mehr gebraucht werden kann»,
sagtGiger.

Für den Zügelchef sind die
Arbeiten erst Ende Jahr abge-
schlossen: Wenn das alte Spital
an die Ortsbürgergemeinde
St.Gallen übergeben ist. Was
folgt danach? «Ein neues strate-
gisches Projekt.» Was konkret,
wisse er noch nicht im Detail –
«das Projekt soll erst nach dem
Umzug Schwung aufnehmen».
Das sei ihmmehr als recht. Und
was gefällt ihm am neuen Kin-
derspitalambesten?«Dassauch
an die Eltern gedachtwurde.»

Die Vorbereitungen seien intensiver geworden, die Anspannung sei da – doch schlaflose Nächte habe er keine, sagt Stefan Giger, Verantwortlicher für den Umzug des Ost-
schweizer Kinderspitals. Bild: Lorena La Spada
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